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Auskunft gefragt, hat genügt, ihn in den Ver⸗ 
dacht der Spionage und in das Gefängniß zu 
bringen. Und Pantin liegt nicht etwa in ver⸗ 
kehrsarmer Gegend, ſondern dicht bei Paris. 
Die engliſchen Delegirten zur Samoa⸗ 
Konferenz ſind, wie die „Poſt“ hört, noch nicht 
von Berlin abgereiſt. Man vermuthet, daß dieſe 


zeigt auch, daß ſeine Thätigkeit von Erfolg be- nicht aufgriff, Annahme des Geſetzes im ganzen, großen Austrocknens (Lagern in Kammern, welche 
gleitet war. was einſtimmig geſchah. Der zweite Fabrikin den Heizräumen zu nahe lagen), ſeine Eigen⸗ 

— Nach den Meldungen engliſcher Blätter ſpektor für Heſſen wurde genehmigt; ebenſo die ſchaften erheblich geändert habe, ſchneller zuſam⸗ 
ſollte am vergangenen Sonnabend bereits der Feuerlöſchordnung für das Großherzogthum mit men brenne, viel briſanter geworden ſei und be⸗ 
Angriff auf Pangani erfolgen. Da eine Be- einigen die Sache nicht gefährdenden Aenderungen. deutend höhere Gasſpannungen ergeben habe, 
ſtätigung der Nachricht bisher noch nicht einge- Eine grundſätzliche Verſchiedenheit zwiſchen dem denen das Rohr abſolut nicht habe widerſtehen 
troffen, jo iſt wohl anzunehmen, daß dieſelbe Haufe einerſeits, der Regierung anderſeits trat können, weil es für dieſelben nicht konſtruirt 


7 Deut ſchland. 

N Berlin, 4. Juli. Die Rückkehr des Kai⸗ 

ſers von den Lofoten dürfte nach der „N. 

Pr. Ztg.“ erſt am 29. Juli ſtattfinden. In Be 
zug auf die Frage, wie es bei der gegenwärtig 
angetretenen Seereiſe mit den Wohnungs- und 


Verpflegungs⸗Verhältniſſen in jenen gerade nicht 
ſehr komfortablen Gegenden beſtellt ſei, äußert 
die „Poſt“: „Hohenzollern“ ſei in Bezug auf 
Wohnräume und Verproviankirung ſo eingerich- 
tet, daß die Nacht die Bedingungen eines Hotels 
auf dem Meere vollſtändig erfülle und der Kai⸗ 
ſer und ſeine Reiſe-Geſellſchaft nicht nöthig ha 
ben, für Nachtquartiere und Mahlzeiten den Bord 
des Schiffes zu verlaſſen, abgeſehen davon, daß 
der Kaiſer bei feiner einfachen Lebeusgewöhnung 
und ſoldatiſchen Auſpruchsloſigkeit in jenen Küſten⸗ 
gegenden mit Gaſthöfen vorlieb nehmen würde, 
wenn dieſe auch nicht die modernen Bequemlich 
keiten bieten würden. 

— Ueber einen Unfall, der dem Kaiſer 
am 30. v. Mts. am Bahnhofe zu Spandau mr: 
geblich beinahe paſſirt ſei, berichteten faſt alle 
hieſigen Zeitungen nach der Mittheilung eines 
Spandauer Lokalblattes, daß eine Zugbarriere 
unmittelbar nach dem Paſſiren des kaiſerlichen 
Wagens etwas frühzeitig wieder herabgegangen, 
über welchen Vorgang namentlich der Flügel⸗ 
adjutant des Kaiſers erſchrocken ſei. Wir haben 
von jener Mittheilung keinerlei Notiz genommen, 
und jetzt überſendet das königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt (Direktionsbezirk Altona) ein Schrei⸗ 
ben, wonach dieſelbe überhaupt auf Erfindung 
beruht. „Es hat ſich“, ſo heißt es in dem 
Schreiben, „bei der Abfertigung des fraglichen 
Zuges durchaus Nichts ereignet, was zu dem 
Gerüchte von einer Gefährdung der Perſon Sr. 
Majeſtät des Kaiſers hätte Veranlaſſung geben 
können.“ 
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wieſen worden. Eine gleiche Summe hat nun 
auch der preußiſche Unterrichtsminiſter für die 
Zwecke der Lehrerausbildung angewieſen. In 
dieſen Bewilligungen liegt eine neue dankens⸗ 
werthe Anerkennung dieſer aus dem Volke her⸗ 
vorgegangenen Beſtrebungen. Der ſchon heute 
erſtarkte, erſt etwa drei Jahre wirkende Verein 
zählt außer einer erheblichen Auzahl von Einzel⸗ 
perſonen zur Zeit auch ſchon 103 Körperſchaften, 
Vereine, ſtädtiſche Behörden u. dgl. zu ſeinen 
Mitgliedern, und faßt zunehmend überall da Fuß, 
wo ſeine erziehlichen und ſozialen Zwecke wirklich 
bekannt werden. Die von dem Verein in Leipzig 


unterhaltene deutſche Lehrerbildungsanſtalt nimmt 


am 4. Juli ihre Sommerkurſe auf und der Juli⸗ 
turſus wird mit annähernd 60 Lehrern, die aus 
allen Theilen Deutſchlands von Gemeinden, Be- 
hörden und Vexeinen entſendet werden, beſetzt 
ſein. Eine gleiche Betheiligung läßt ſich für den 
Auguſtkurſus erwarten. 

Die Bemühungen, die Lehren des rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Kohlenſtreiks zu Refor⸗ 
men in den Verhältniſſen der Berarbeiter zu 
verwerthen, werden eifrig fortgeſetzt. Die zur 
Unterſuchung der Arbeiterbeſchwerden eingeſetzte 
Kommiſſion iſt fleißig an der Arbeit, und auf 
einer Reihe von Zechen ſind die Verhandlungen 
bereits zum Abſchluß gebracht; es ſind dies die 
Zechen „Friedrich Wilhelm“, „Kaiſerſtuhl“, „Weit- 
falia“, „Miniſter Stein“ und „Fürſt — — 2 — 
Für die beiden letzteren Zechen muß noch der be⸗ 
treffende Zechenvertreter gehört werden! Zu den 


Verhandlungen wurden, wie die „Dortm. Ztg.“ darf wohl aus der inzwiſchen erfolgten Abjen- in der Zollſtadt von den anderen Gütern ſchnell Gulden zu hoch iſt. Weder Bitten noch Vor' ihre Intereſſen. Man hat den Vortrag Binders | 
berichtet, von jeder Zeche ein bis zwei Berg dung des Herrn von Francois entnommen wer- zu trennen, die prompte Lieferung von Waaren ſtellungen 25 en "bei der Regierung 8 und vertagt, um den Engländern nicht Aufſchluß über 


leute, die während des Streiks als Delegirte der 
Belegſchaften fungirt haben, nach Auswahl der 
rg herangezogen, ferner in 
gleicher Weiſe mehrere Bergleute der betreffenden 
Zechen, welche ſchon längere Zeit dort in Arbeit 
ſtanden, ſowie der Knappſchaftsälteſte, falls ein 
ſolcher auf der Zeche vorhanden war. In be⸗ 


. n Terminen wurden alsdann die Stellver- 


eter gehört. Die Vorladungen wurden mit 
bien stellung Urkunden verſehen, um zu konſta⸗ 
fend erſtere auch thatſächlich an die betref⸗ 
er W ergleute oder an deren Angehörige in 
pr a bebe abgeliefert waren. Es ſoll nun 
auch bei allen übrigen Zechen in der obigen Weiſe 
verfahren werden, und man darf hoffen, daß das 
auf ſolche Weiſe gewonnene Material zu Maß⸗ 
nahmen anregen wird, die eine Beſeitigung oder 
Milderung der vielbeklagten Mißstände ermög⸗ 
lichen. — Die günſtige Wirkung, welche dieſes 
Vorgehen unter den Arbeitern hervorrufen mußte, 
wird freilich abgeſchwächt durch die fortwährende 
Maßregelung einzelner Streikführer. Das gilt 
auch von den Maßregelungen, die auf den ſtaat⸗ 
lichen Gruben des Saarreviers ſtattgefunden ha⸗ 
ben, und die jetzt von der dortigen königlichen 
Verwaltung ſelbſt zugeſtanden werden. Die letz⸗ 
tere ſollte den Beſitzern der Privatgruben mit 
dem Beiſpiel der Verſöhnlichkeit vorangehen. 
Ueber die Verhaftung des angeblichen 
Spions Kohn ſchreibt der „Temps“: „Einer 
unſerer Kollegen meldete heute früh, daß ein In⸗ 
dividuum deutſcher Nationalität in Pantin unter 
dem Verdacht der Spionage verhaftet und im 
Beſitz kompromittirender Papiere betroffen wor⸗ 
en wäre. Nach eingeholten Erkundigungen 
wurde dieſes Individuum in dem Augenblick ver⸗ 
haftet, als es auf Deutſch die Einwohner nach 
einem Wege fragte, welche ihn durch Gendarmen 
auf das Polizeikommiſſariat bringen ließen.“ Die 
„ Poſt“ bemerkt dazu: „Der Fall ift jo lehrreich, 
wie man nur wünſchen kann. Der Umſtand, 
daß ein Fremder in deutſcher Sprache nach einer 


je 


verlängerte Auweſenheit mit der Vorerörterung 
von Verhandlungen zuſammenhängt, welche Fra⸗ 
gen der gemeinſamen Machtſphäre betreffen. Die 
amerikaniſchen Delegirten zur Samoa ⸗Konfe⸗ 
renz haben ſämmtlich die Heimreiſe angetreten. 

— Dem Bundesrath iſt ein Antrag der 
Ausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen und für 
Rechnungsweſen zugegangen, betreffend Beſtim⸗ 
mungen über die auf Grund des Vereinszollge— 
ſetzes für Rechnung des Reiches zu erhebenden 
Gebühren, ſowie über die an Zollbeamte für 
außergewöbuliche Dienſtleiſtungen auf Koſten 
des Reichs zu gewährenden beſonderen Vergü— 
tungen. 

— Daß dem jetzigen Reichstag ſein natür⸗ 
liches Ende beſchieden ſein werde, wird jetzt auch 
von deutſchfreiſinniger Seite zugegeben. Die 
Neuwahlen ſind alſo jedenfalls nicht vor Februar 
zu erwarten; nur von der politiſchen und ge— 
ſchäftlichen Lage, beſonders davon, ob der Reichs 
tag bis zum Ablauf ſeines Mandats die regel— 
mäßige Arbeit einer Winterſaiſon und was ſonſt 
von dringenden Obliegenheiten vorhanden iſt, be⸗ 
wältigt haben wird, dürfte es abhäugen, ob die 
Wahlen nicht in den Sommer oder bis zum 
Beginn des Herbſtes verſchoben werden. Un⸗ 
geachtet dieſer längeren Friſt, die uns noch von 
den Neuwahlen trennt, ſollte man ſich bewußt 
bleiben, daß Wahlorganifationen von langer Hand 
vorbereitet ſein müſſen, wenn ſie ordentlich wir⸗ 
ken ſollen, daß ſie nicht erſt in den letzten Wochen 
haſtig und übereilt in Angriff genommen werden 
dürfen. Unſere Parteigenoſſen werden den be⸗ 
ſonderen Ernſt der bevorſtehenden Wahlen nicht 
verkennen und frühzeitig die entſprechenden Vor— 
bereitungen treffen, um gute Erfolge zu erzielen. 
Gleichwohl muß ſtets von Neuem die Wichtigkeit 
der Aufgabe betont werden, namentlich die ört⸗ 
lichen Organiſationen immer auf der Höhe der 
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten, ſie auszubilden und 
zu vervollkommnen. In den kleinen örtlichen 
Verbänden liegt der Schwerpunkt der ganzen 
. und die beſte Gewähr des Er⸗ 
folges, viel mehr als in umfaſſenden Parteiver- 
anſtaltungen. Allein grade dieſe Kleinarbeit einer 
Partei muß lange ſorgſam und unverdroſſen ge⸗ 
pflegt werden, wenn ſie in der entſcheidenden 
Stunde ihre Früchte tragen ſoll. In dieſem 
Sinne können wir uns auch die von einem kon⸗ 
ſervativen Blatte aufgefriſchte Erinnerung an 
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die Freiheitskriege zog, mögen den Wählern vor⸗ 
gehalten werden, welche meinen, an einer Stimme 
liege ja doch nichts, und dieſe Worte mögen dazu 
anſpornen, das Netz der Vertrauensmänner auch 
in den jetzigen „Friedenszeiten“ zu verdichten 
und in ſteter Fühlung mit den Geſinnungsge⸗ 
noſſen zu bleiben. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus 
dem deutſchen Reich über deutſche Häfen, Ant⸗ 
werpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im 
Mai 1889 12,836 und von Januar bis incl. 
Mai 43,975 Köpfe. Von dieſer Geſammtzahl 
kamen aus der Provinz Poſen 6533, Weſtpreußen 
ber 4225, Baiern rechts des Rheins 
4008, Hannover 3002, Schleswig⸗Holſtein 2730, 
Würtemberg 2532, Brandenburg mit Berlin 
1780, Rheinland 1627, Baden 1505, Heſſen⸗ 
Naſſau 1334, Pfalz 1048 ꝛc. Im gleichen Zeit⸗ 
raum der beiden Vorjahre betrug die Zahl der 
Auswanderer über 48,000, während ſie in der 
erſten Hälfte der achtziger Jahre erheblich höher 
geweſen war. 

— Wie jetzt gemeldet wird, ſoll der bishe- 
rige Reichskommiſſar für das ſüdweſtafrikaniſche 
Schutzgebiet, Dr. Göring, von ſeinem Poſten 
abberufen und bereits auf der Heimreiſe begriffen 
ſei. Nach den letzten Vorgängen im Damara⸗ 
lande iſt das vielfach erwartet worden. Es 
wurde behauptet, daß bei einer größeren Umſicht 
des Herrn Reichskommiſſars ſich ein Theil der 
Streitigkeiten, die jetzt dort ausgebrochen ſind, 
würden haben vermeiden laſſen. Daß die Reichs⸗ 
regierung nicht gewillt iſt, ohne Weiteres die 
Segel zu ſtreichen vor Kamahero und Lewis, 


den, auf den offenbar die Hauptleitung der bis⸗ 
her Dr. Göring übertragenen Geſchäfte übergehen 
wird. 255 eichskommiſſar Dr. Göring hat 
drei Jahre, allerdings nicht ohne Unterbrechung, 
der Verwaltung des ſüdweſtafrikaniſchen Schuß: 
gebietes vorgeſtanden. Bei feinem vorjährigen 
Beſuche in Deutſchland hatte er auch ſeine Frau 
mitgenommen nach Otyimbingue, dem Sitz des 
Reichskommiſſars, bis der Engländer Lewis mit 
feinen Anſprüchen auf das Land Kamaheros her- 
vortrat. Herr Dr. Göring war früher Landge⸗ 
richtsrath in Metz, er wird. auch jetzt wohl 
wieder zu der richterlichen Thätigkeit zurückkehren. 
Als Kanzler des Herrn Dr. Göring iſt der Re⸗ 
ferendar Nels beigegeben, der auf ſeinem Poſten 
bleibt. In dem Beamtenperſonal der Schutzge⸗ 
biete von Kamerun und Togo hat ſich ſeit langer 
Zeit kein Wechſel vollzogen. Als Gouverneur 
des Kamerun + Gebietes iſt nach wie vor Frei⸗ 
herr von Soden thätig, der durch mehrjährigen 
Aufenthalt an der weſtafrikaniſchen Küſte ſich 
eine Kenntniß der örtlichen Verhältniſſe und des 
Landes und ſeiner Bewohner angeeignet hat, wie 
ſie bei einem Beamten auf dieſem Poſten nur 
als wünſchenswerth bezeichnet werden kann. Der 
ihm zur Seite ſtehende Kanzler Graf Pfeil, 
ein Bruder des Begründers der deutſchen Kolonie 
in Oſtafrika, iſt auch bereits ein Jahr in Kame⸗ 
run, während ſein Vorgänger, Landgerichtsrath 
Zimmerer, ſeit dem 1. Oktober v. J. an Stelle 
des Herrn von Puttkamer das Amt eines 
Kommiſſars im Togogebiet bekleidet. Herr von 
Puttkamer iſt zum Berufskonſul in Lagos er⸗ 
nannt, wo die Anſtellung eines ſtändigen konſu⸗ 
lariſchen Beamten für nöthig erachtet wurde, 
um die gegen die Uebergriffe und Monopolge⸗ 
lüſte der Royal Niger⸗Compagny laut geworde⸗ 
nen Klagen auf ihre Begründung zu prüfen. 
Eine Reiſe den Niger aufwärts hat ihm Gele⸗ 
genheit gegeben, die Verhältniſſe men zu ler⸗ 
nen, und die Beſchränkung, welche inzwiſchen 


nicht beſſer begründet geweſen, als die Unglücks⸗ 


indeſſen bei dem Geſetz über die Errichtung 


botſchaften, die von derſelben Seite bezüglich der einer Landeskreditkaſſe hervor, indem die erſte 
Wißmann'ſchen Schiffe in Umlauf geſetzt waren. Kammer die Aufgabe der Kaſſe dahin zu erwei⸗ 


Daß die gewaltſame Einnahme von Pangani ſich 
als nothwendig erweiſen werde, war auch in den 
privaten Meldungen von der oſtafrikaniſchen Küſte 
angedeutet worden. Hier war indeſſen zugleich 
hervorgehoben, daß bei der Schwierigkeit der 
örtlichen und klimatiſchen Verhältniſſe die Vor⸗ 
bereitungen auf den Angriff einige Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen würden. Bei den durchweg 
günſtigen Urtheilen, die von den verſchiedenſten 
Seiten über die Herrn Hauptmann Wißmann 
zur Verfügung ſtehende Polizeitruppe gefällt 
worden ſind und die in der muſterhaften Hal: 
tung derſelben bei der Erſtürmung des Lagers 
von Buſchiri und beim Angriff auf Saadani 
eine Beſtätigung gefunden haben, wird man hier 
dem Ausgang der militäriſchen Operationen 
gegen Pangani mit gutem Vertrauen entgegen⸗ 
ſehen können. 

— S. M. Kreuzerkorvette „Sophie“, Kom⸗ 
mandant Korvetten⸗Kapitän Herbing, traf, von 
Auckland kommend, am 25. Juni er. in Apin 
(Samoa ⸗Inſeln) ein. 

leusburg, 4. Juli. (B. T.) Der Maurer 
Mecklenburg erſchoß ſich hier nach einem Fa⸗ 
milienzwiſt mittels einer alten Kanone; der ent⸗ 
ſetzlich verſtümmelte Körper wurde durch die 
ſtarke Pulverladung auseinander geriſſen. 

aſſel, 4. Juli. Der Prinz von Hohen⸗ 
zollern iſt zur Uebernahme des Diviſionskom⸗ 
mandos hier eingetroffen; ebenſo der Erbprinz 
und die Erbprinzeſſin von Anhalt, welche Vor⸗ 
mittags die Ausſtellung und Nachmittags Wil⸗ 
helmshöhe beſichtigten. 

Hamburg, 4. Juli. Der Schnelldampfer 
„Auguſta Viktoria“ der Hamburg ⸗Packetfahrt⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft hat, von Newyork kommend, 
heute Morgen 4 Uhr Scilly paſſirt und der Poſt⸗ 
dampfer „Bohemia“ derſelben Geſellſchaft iſt, 
von Hamburg kommend, geſtern Abend 11 Uhr 
in Newyork eingetroffen. 

Hamburg, 3. Juli. Der Verein für die 
Verkehrsintereſſen der Jollſtadt Hamburg 
hat an den Senat eine Bittſchrift 'gerichtet, 
worin gebeten wird, den Freihafen, ſo wün⸗ 
ſchenswerth ſeine Ausdehnung erſcheinen möge, 
nicht in der Weiſe zu vergrößern, daß der zoll⸗ 
inländiſche Verkehr dadurch gewiſſermaßen abge⸗ 
chnitten und zurückgedrängt werde. In der Be⸗ 


— 


fluß geübt hat und für die weitern Vorlagen 
eines hohen Senats an die Bürgerſchaft noch 
jetzt einen ſo weſentlichen Einfluß übt, daß der 


jo wichtige Faktor im Hamburger Handel, der J 
dem Binnenl ande 


Güterverkehr, von und nach 
bei dem ſo regen Aufſchwunge der deutſchen In⸗ 
duſtrie und deren Wettbeſtreben im Weltverkehr, 
nunmehr ſtatt der nach dem Zollanſchluß erhoff⸗ 
ten Erleichterungen und Vervollkommnungen in 


eiuer viel ſchwierigeren Lage ſich befindet und für 
die Dauer nicht nur der Handel Hamburgs, ſo⸗ 


weit es die Vermittlung mit dem Zollinlande be⸗ 


trifft, ſondern auch der damit eng verknüpfte 
Ex- und Import von und nach Deutſ ae in 
Als der 
weſentlichſte Kernpunkt des Mißſtandes, deſſen 


Mitleidenſchaft gezogen werden müßte. 


Abhülfe dringlichſt von allen betheiligten Sei⸗ 
ten anerkannt ſein dürfte, hat ſich der 


zerkehrs genügenden Löſch⸗ und Landungs⸗ 
plätzen an der Waſſerſeite der Zollſtadt und der 
entſprechenden Einrichtungen von Lagerſchuppen, 
Hebe und Expeditionsvorrichtungen ergeben. Mit 
der Errichtung geeigneter Löſch⸗ und Ladeplätze, 


verbunden mit Stadenſchuppen und Speichern, 


in ähnlicher Weiſe wie im A n würde 
der heute beſtehende ſo läſtige Zwang, einen ſehr 
roßen Theil zollinländiſcher bezw. zollfreier 

üter im Freihafengebiete 115 löſchen, bezw. zu 
laden und ſomit der Zollkontrolle und Zoll⸗ 
beläſtigung unnöthiger Weiſe unterworfen zu 
ſein, in Wegfall kommen, eine Beläſtigung, welche 
bei kombinirten Güterladungen und der Unmög⸗ 
lichkeit, die zollinländiſchen bezw. zollfreien Güter 


aus dem Inlande für den Seetransport an 
Schiffsſeite den Kaufleuten des Inlandes oft zur 
Unmöglichkeit macht oder ſo bedeutend erſchwert 
und die Retourſpeſen mit ſolchen Koſten verknüpft, 
daß dadurch allein für viele Artikel die Kon⸗ 
kurrenzfähig keit aufhört. Es ſteht außer Frage, 
daß dieſe Bittſchrift einen erneuten Anſtoß dazu 
eo” wird, dem Güterverkehr mit dem Innern 
eutſchlands dieſelben glänzenden Vorrichtungen 
zu geben wie dem Freihafenverkehr. Der Verein 
5 gleichzeitig an die Eiſenbahndirektion zu 
Altona eine Bittſchrift gerichtet, worin gebeten 
wird, den ganzen Tag ununterbrochen, ohne 
Mittagsſchluß, ſowohl am Berliner wie am 
Venloer Bahnhof die Annahme von Fracht und 
Eilgut ſtattfinden zu laſſen, mehr Lucken als 
bisher zur Annahme zu öffnen und ein Eiſen⸗ 
bahn⸗Güter⸗Tarifbuch herauszugeben. 
Darmſtadt, 3. Juil. Die geſtern zuſam⸗ 
mengetreteue erſte Kammer hat ſich nach raſcher 
Erledigung der ihr von der zweiten Kammer 
überkommenen ſehr zahlreichen Aufgaben heute 
wieder vertagt. Erwähnung verdient der Ein⸗ 
tritt dreier vom Großherzog auf Lebenszeit neu 
ernaunter Mitglieder, des Landgerichtspräſidenten 
Knorr von Gießen, des Kaufmanns und Vize⸗ 
konſuls Lauteren von Mainz und des Fabrikan⸗ 
ten und Handelskammerpräſidenten Merck von 
hier. Die ſachlichen Verhandlungen beſchränken 
ſich, von der einfachen Annahme der meiſten Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Kammer abgeſehen, auf 
wenige Punkte. Zur Vorlage wegen Abänderung 
des Geſetzes vom 23. April 1875 wegen Miß⸗ 
brauchs der geiſtlichen Amtsgewalt ſprach Fürſt 
Iſenburg⸗Birſtein, der bekannte Vermittler in 
Rom bei frühern Gelegenheiten, der großherzog⸗ 
lichen Regierung ſeinen Dank für das Entgegen⸗ 
kommen der katholiſchen Kirche gegenüber aus 
und beantragte, indem er den in zweiter Kammer 
von klerikaler Seite geſtellten Antrag auf völlige 
Beſeitigung des Geſetzes als ausſichtslos (wenn 


die Zollgerechtſame der Niger-Compauy erfahren, auch nach katholiſcher Anſchauung zutreffend) 


tern beſchloß, daß Darlehnen auch „an Kommu⸗ 
nalverbände 
der 1 f 
Kreisſtraßen“ und ferney „an Provinzial“ und 
Kreisverbände für ſolche wirthſchaftliche Anſtal⸗ 
ten welche für die Förderung der landwirthfchaft⸗ 
lichen Intereſſen geboten erſcheinen, ſowie an Ge⸗ 
menden für Waſſerleitungen“ gegeben werden 
ſollen, obgleich Staatsminiſter Finger ſich ent 
ſchieden hiergegen aus finanziell-politiſchen Grün⸗ 
den ausgeſprochen hatte. 


ir Man⸗ 
el an den Bedürfniſſen des zollinländiſchen 


und Gemeinden jur Beſtreitung 


Grunderwerbs- und Baukoſten für neue 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 4. Juli. Der Bericht des Budget⸗ 
ausſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation über 
das Budget des Auswärtigen paraphraſirt in 
ſeinem allgemeinen Theile kurz die Erklärungen 
des Miniſters, berührt namentlich das Serbien, 
Rumänien und Bulgarien von der Regierung 
entgegengebrachte Wohlwollen und ſchließt: die 
Betonung des Miniſters, daß er ſich ſeiner Ver⸗ 
antwortlichkeit voll bewußt ſei, ein Hüter des 
Friedens und der Machtſtellung des Reiches zu 
ſein, habe die volle Würdigung des Ausſchuſſes 
gefunden. Das Bewußtſein eigener Kraft und 
die Ueberzeugung des Rechtes ſeien die Stärke 
der Monarchie. Dieſe Kraft, dieſes gute Recht 
zu erhalten und in enger Verbindung mit den 
treuen Alliirten die guten Beziehungen zu allen 
Mächten zu pflegen, ſei die Aufgabe der Regie⸗ 
rung. Mit vollem Vertrauen verfolge der Aus⸗ 
ſchuß die Thätigkeit des Miniſters auf dieſer 
Bahn und beantrage die Bewilligung der gefor⸗ 
derten Budgetpoſten. 

Wien, 4. Juli. Der Wahlſieg der Jung⸗ 
ezechen in Böhmen beſtimmt die offiziöſen 
Mätter des Grafen Taaffe, für eine Annäherung 
der konſervativen Partei an die deut ſſche 
Oppoſition einzutreten, da der czechiſche Radi⸗ 
kalismus den bisherigen Verband der Regierungs⸗ 
partei zu ſprengen droht. Von großer Beden⸗ 
tung ſind die morgigen Wahlen in den Städten 
Böhmens. Die Jungczechen rühmen ſich, ſämmt⸗ 
liche 10 Mandate Prags, im Ganzen 25 von 40 

u erobern, auch der Ausfall der Tiroler Wahlen 
I ungünſtig für die a ah Die Allianz 
der deutſchen und italieniſchen Liberalen bedroht 
die klerikale Landtagsmehrheit. 


Graz, 4. Juli. (B. T.) Im Irreden⸗ 
tiſtenprozeß wurde der Angeklagte Mrakitſch zu 
dreijährigem ſchweren Kerker verurtheilt. Die 
ury verneinte einſtimmig die Frage wegen Hoch⸗ 
verrath und bejahte einſtimmig Ruheſtörung und 
Majeſtätsbeleidigung. 


Niederlande. 

Amſterdam, 3. Juli. (Voſſ. Ztg.) Die 
Stadt Amſterdam iſt in einer üblen Lage. Jahre 
lang hat ſie bei der Regierung darauf gedrungen, 
die hohen al⸗ und Hafengelder für den 
Nordſeekanal abzuſchaffen, damit die Stadt 
endlich einmal aus den theuren, von ihr ange⸗ 
legten Einrichtungen für den Handel den ent⸗ 
ſprechenden Nutzen ziehe. Man war zu dieſer 
7 7 5 um 0 eher berechtigt, als die Regie⸗ 
rung den Nordſeekanal, der von Amſterdam be⸗ 
onnen, aber nicht vollendet wurde, beinahe als 

ſchenk erhalten hatte, da ſie nur noch die nicht 
ſehr bedeutenden Koſten der Fertigmachung auf⸗ 
zuwenden hatte. Ueberdies hat der Staat für 
die Stadt Rotterdam mit unſäglichen Opfern 
einen Waſſerweg nach dem Meere hergeſtellt und 
die denſelben benutzenden Schiffe von allen Ge⸗ 
bühren freigelaſſen, welche Behandlung einen 
5 7 ſcharfen Gegenſatz zu der Hintanſetzung 
Amſterdams bildete. Jetzt endlich e die Re⸗ 
ierung entſchloſſen, in die Abſchaffung der 
Kanalgelder zu willigen, aber die Stadt ſoll ſich 
verpflichten, das Reichsentrepotdock, das den An⸗ 
forderungen der Zeit längſt nicht mehr genügt, 
zum Preiſe von 1½ Millionen Gulden zu über⸗ 
nehmen, ein Preis, der wenigſtens um 1 Million 


0 ſah man ſich denn genöthigt in den ſauren 
Apfel zu beißen und in der letzten Gemeinde⸗ 
rathsſitzung kam die Sache zur FRE Ehe 
jedoch die Genehmigung zu diefem Vertrage er- 
theilt wurde, wurde die Gemeindebehörde be⸗ 
auftragt, noch einmal bei der Regierung anzu⸗ 
klopfen, ob nicht günſtigere Bedingungen zu er⸗ 
zielen wären. Es iſt merkwürdig, aber nichts⸗ 
deſtoweniger vollſtändig der Wahrheit entſprechend, 
daß ſowohl der Staat, als auch andere Städte 
das Wachsthum und das Emporblühen Amſter⸗ 
dams mit mikpünftigen Augen betrachten, und 
daß man demſelben überall hindernd entgegen- 
tritt, wo man es, ohne Aufſehen zu erregen, 
thun kann. Bis heute entbehrt Amſterdam noch 
die Verbindung mit dem Rhein; der ſchon aus⸗ 
gearbeitete Entwurf eines Kanals durch Gelder⸗ 
land wurde von der zweiten Kammer verworfen, 
und der Bau des nunmehr genehmigten Mer- 
wede⸗Kanals geht ſo langſam von ſtatten, daß 
wenigſtens noch fünf bis acht Jahre zu ſeiner 
Vollendung erforderlich ſind. 


Frankreich. 

Paris, 3. Juli. (Magd. Ztg.) Der Bot⸗ 
ſchafter Waddington hatte geſtern Abend eine 
lange Unterredung mit Salisbury in der Ange⸗ 
legenheit der egyptiſchen Konverſion. Wie halb- 
amtlich gemeldet wird, geht aus dieſer Unter⸗ 
redung hervor, daß eine Einigung nahezu aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Das Springen eines 34 em⸗Geſchützes, 
welches zur Thurm Armirung des franzöſiſchen 
Panzerſchiffes „Duperré“ gehörte, gelegentlich 
der Vornahme von Schießübungen im Golfe von 
S. Juan, hat ſehr ſorgfältige Unterſuchungen 
25 Erforſchung der entſcheidenden Urſache zur 
Folge gehabt. Dieſe Erhebungen endeten mit 
dem Reſultate, daß dem Materiale und der Kon⸗ 
ſtruktion des fraglichen Rohres keine Schuld bei⸗ 
zumeſſen ſei (2), ſondern daß vielmehr das ver⸗ 
wendete braune prismatiſche Pulver in Folge zu 


war. In Folge deſſen wurde beſtimmt, daß als 
Gebrauchsladung wieder die urſprüngliche Quan⸗ 
tität gewöhnlichen ſchwarzen Geſchützpulvers ver⸗ 
wendet werden ſollte, für welche eben das Mo⸗ 
dell des Jahres 1875 entworfen war. Erneute 
Verſuche mit braunem prismatiſchen Pulver in 
Garves, dem bekannten franzöſiſchen Schießplatze, 
haben wiederum die Thatſache beſtätigt, daß das 
braune prismatiſche Pulver durch zu weitgehen⸗ 
des Austrocknen und zu hohe Erwärmung ſeine 
balliſtiſchen Eigenſchaften ganz verändert, ſeine 
guten Eigenſchaften langſamer, allmäliger, daher 
die Rohre ſchonender Gasentwickelung und ge 
ringer Anfangsſpaunungen verliert und ſtatt 
deſſen in gefährlichem Maße briſant wird. In⸗ 
deſſen iſt neuerdings eine Verfügung erlaſſen 
worden, welche doch zu der Annahme berechtigt, 
daß man nun doch auch mit Verwendung weniger 
briſant wirkender Pulverſorten den Geſchützen 
des Modells 1875 ſelbſt nicht mehr recht traut: 
Das franzöſiſche Panzerſchiff „Devaſtation 
hat ſeine bisher geführten vier 34 m⸗Kanonen 
1 Jahrgangs gegen eben jo viele 32 em- 
eſchütze umtaufen müſſen! Letzteres Rohr iſt 

ein Mantel (Gußeiſen)⸗ Ring (Stahl)⸗ Rohr 
mit Stahlſeele und wiegt 39 Tonnen, während 
erſteres 48 Tonnen etwas überſteigt. Es exiſti⸗ 
ren aber zwei Ausführungen bei gleichem Rohr⸗ 
gewicht, die eine 20,9, die andere 17,8 Kaliber 
ang. Erſtere entwickelt an der Mündung ge⸗ 
nügende Energie, um 450 mm Eiſen zu durch⸗ 
ſchlagen und ſomit nur 42 mm weniger, als das 
34 em-Geſchütz. 

Paris, 4. Juli. Nach weiteren Nachrichten 
aus Saint⸗Etienne dauerten die Rettungs⸗ 
arbeiten in den Gruben, in welchen die Explo⸗ 
ſionen ſchlagender Wetter ſtattgefunden hatten, 
die ganze Nacht hindurch, doch konnte trotz aller 
Anſtrengungen kein Reſultat erzielt werden. Bis 
10 Uhr Vormittags waren 25 von den in der 
Grube befindlich geweſenen Perſonen herausge- 
ſchafft, darunter 14 todt und 11, welche noch 
Lebenszeichen von ſich gaben, 3 der letzteren ſind 
inzwiſchen ebenfalls geſtorben. 

Paris, 4. Juli. (B. T.) Die „Cocarde“ 
meldet, die Unterſuchungs⸗Kommiſſion gegen 

0 habe ſich nicht mit Beaurepaire 
verſtändigen können. Dieſer habe in Folge deſſen 
dem Juſtizminiſter ſein Entlaſſungsgeſuch defini- 
tiv eingereicht. Der Fall ſoll zu einer Uneinig: 
keit im Miniſterratb geführt haben, in welchem 


7 


ie „Cocarde“ behauptet ſogar, es ſtände im 
Rabinet ein Perſonenwechſel bevor. Mit der 
n Kabinets ſolle Freyeinet, der 
in der Angelegenheit eine ſehr zweifelhafte Rolle 
ſpiele, beauftragt werden. Den Auslaſſungen der 
„Cocarde“ iſt indeß nur wenig Glauben beizu- 
meſſen. K 
Paris, 3. Juli. Auch Frankreich ſcheint 
jetzt mit dem ländergierigen England in Afrika 
zuſammengetroffen zu ſein. Vor einiger Zeit 
wurde angekündigt, der aus Weſtafrika zurüdge 
kehrte Hauptmann Binder werde in der geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft die Ergebniſſe ſeiner letzten 
Reiſe vorlegen, dann aber wurde der Vortrag 
plötzlich auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Wie 
„Figaro“ und „Temps“ melden, geſchah das, um 
nicht in eine augenblicklich ſchwebend diploma. 
tiſche Verhandlung unzeitig einzugreifen. 3 

{ft den Sachverhalt folgendermaßen dar: Der 

eiſende 55 der ausgezogen war, um 
Binder zu ſuchen und ihm Lebensmittel zuzufüh⸗ 
ren, unterzeichnete unterwegs im November 1888 
einen Schutzvertrag mit dem König von Bontuku. 
Kurz darauf traf in Bontuku ein Engländer, der 
rg Leithridge, ein, bemühte ſich den mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag rückgängig zu 
machen, bemächtigte ſich der von Treich Laplene 
dem König übergebenen franzöſiſchen Flagge und 
unterzeichnete auch wirklich einen Vertrag mit 
ihm. Man ſcheint nun die Abſicht gehabt zu 
haben, ſich über dieſes Vorgehen der Eagläne 
zu beſchweren; aber England kam dem zuvor und 
richtete ſeinerſeits eine Beſchwerdenote an die 
franzöſiſche Regierung über das Eingreifen in 


Gebiete zu geben, von deren Beſchaffenheit, wie 
man hier behauptet, ſie keine Ahnung haben. 
Paris, 3. Juli. Wenn jeder Tag andau⸗ 
ernd neue Skandale bringt, wenn die „Schmutz: 
welle“, von der die Blätter reden, andauernd 
ſteigt, ſo werden ſelbſt Franzoſen die „Lichtſtadt“ 
in Zukunft anders bezeichnen müſſen. Vielleicht, 
daß der alte Name Lutetia, die Kothſtadt, wieder 
mehr zu Ehren kommt. Jeder Tag bringt ſeine 
„Anfrage“, jede Anfrage beſchäftigt ſich mit mehr 
oder minder ſchmutzigen Vorgängen, und das Aus 
breiten ſchmutziger Wäſche wird mit einem Eifer be⸗ 
trieben, als ob man dieſes „nationale Erzeugniße' 
unter die Gegenſtände der Weltausſtellung ein⸗ 
reihen wolle. Vorgeſtern war Thévenet ein Til 
ſcher, geſtern Tirard ein Betrüger, heute ſcheint 
Rouvier als Dieb gebrandmarkt werden zu ſollen 
— und ſo geht es weiter, und das Ganze nennt 
man hierzulande eine Berathung des Staatshaus⸗ 
5 — An die großen Skandale — groß, inſofern ſie 
eſonderes Aufſehen erregen — reihen ſich kleine. 
La Fer iere wird, nachdem er ſich eine ganze 
Sitzung hindurch, in der von der vorzeitigen 
Veröffentlichung ſeines Ausſchußberichts die Rede 
war, dumm geſtellt hatte, heute überführt, dieſe 
Veröffentlichungen ſelbſt veranſtaltet zu haben; 
Laguerre, der ſtolze Boulangiſt, wird von der Ad⸗ 
vokatenkammer wegen ſeiner Verſtöße gegen be⸗ 
rufliche Vorſchriften auf drei Monate ſuspendirt; 
der Staatsgerichtshof beabſichtigt, die Anklage 
gegen Bonlanger nicht nur wegen politiſchen 
ergehens, ſondern auch wegen Beſtechlichkeit im 
Amte zu erheben, — kurz, wohin mau ſieht, eine 
Schmutzwelle, die ohne Unterlaß ſteigt und je 
liche Leute ebenſo wie Betrüger befleckt. Alle 
jammern über dieſe Zuſtände, und doch ſcheint 
niemand den Muth oder den guten Willen zu 
haben, ſich auch als Privatmann mit Hülfe der 
Herichte gegen Verleumdungen zu ſichern. Und 
doch ſind die franzöſiſchen Gerichte hierzu über 
alle Maßen geeignet, da fie die Gewohnheit ha 
ben, nachweisliche Verleumdungen mit ſo hohen 


Geldſtrafen 
Luſt zu weitern Verleumdungen vergeht. 
einziger Menſch hat in den letzten Tagen den 
Weg der Klage beſchritten, und das iſt der 
Herr Woeſtyne, der beim Kammer -Präſidenten 
den Antrag geſtellt hat, Thevenet gerichtlich be— 
langen zu dürfen. 
Woeſtyne ſei ein ſchon 5 Mal gerichtlich beſtraftes 
Subjekt, wodurch ſich dieſer ſchwer beleidigt 
fühlt, ſintemal er — nur dreimal beſtraft iſt. 
Man wird vielleicht ſagen, daß dieſer Herr etwas 
ſehr empfindlich ſei, aber im Grundſatz hat er 
recht, denn die Straffreiheit der tollſten Ver 
leumdungen iſt nicht der kleinſte Skandal, dem 
wir jetzt hier auwohnen. „Von dieſer Straf⸗ 
loſigkeit“, ſagt „Paris“ ſehr richtig, „kommt alles 
1 Uebel. Weil die Verleumdeten nichts dagegen 
1 thun, können die Verleumder ſich alles erlauben. 
Y Weil die Geſetze nicht angewandt werden, des⸗ 
halb ſcheinen ſie ſchlecht. Weil die Miniſter 
nicht verfolgen, deshalb werden ſie verfolgt.“ 
Wenn ſchon die miniſteriellen Blätter dieſes 
Verhalten „pitoxablen nennen, kann man es 
denn den andern verdenken, wenn ſie angeſichts 
dieſer Enthaltſamkeit den Kopf ſchütteln? 


Großbritannien und Irland. 
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K. London, 4. Juli. (B. T.) Die Verleihung 
der Herzogswürde an den Earl of Fife und die 
Ernennung des Prinzen Heinrich von Battenberg 
zum Herzog von Kent wird als in Kurzem be 

| | vorstehend betrachtet. 


London, 4 Juli. Die Hochzeit der 
Prinzeſſin Louiſe von Wales wird am 27. 
a d. Mts. in der Kapelle von Budingham-Pataft 
. ſtattfinden. 


we Schweden und Norwegen. 
3 Die Lage in Norwegen iſt, nachdem das 
Miniſterium Sverdrup ſeine Entlaljung ge⸗ 


f geben und die Seſſion des Storthing geſchloſſen 
. worden, eine ſehr verworrene. Eine feſte Ma⸗ 
* jorität iſt nicht vorhanden, und die Verſuche, 
7 
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eine ſolche herzuſtellen, ſind bis jetzt geſcheitert. 

. Die Rechte verhält ſich reſervirt und ſcheint die 
. Betheiligung an der Bildung des neuen Mi⸗ 
* niſteriums ablehnen zu wollen. Die Miniſteriellen 
Aihrerſeits verlangen, daß Johann Sverdrup ſelber 
die Neubildung des Kabinets übernimmt, wo⸗ 
gegen die Linke gerade auf den Rücktritt des 
Miniſterpräſidenten beſteht, auf deſſen Verbleiben 
auch König Oskar großes Gewicht legen ſoll. 
Möglicher Weiſe iſt ein neu konſtruirtes Mi⸗ 
niſterium Sverdrup mit Aufnahme einiger Mit⸗ 
glieder der radikalen Partei das Endergebniß der 
Kriſe; doch iſt es auch nicht ausgeſchloſſen, daß 
der König die Demiſſion des Miniſteriums nicht 
genehmigt und die Miniſter ihre Portefeuilles 
bis zu dem Zuſammentritt des neuen Storthings 
behalten. Endlich iſt auch die Eventualität der 
Berufung eines Geſchäfts⸗ oder Uebergaugs⸗ 
miniſteriums in Betracht zu ziehen. Schon 
die nächſten Tage dürften die Entſcheidung hier⸗ 

über bringen. 


Nußland. 


Petersburg. lleber Perlenfiſcherei in 
den nordiſchen Gewäſſern Rußlands finden 
ſich in einer Petersburger Mittheilung der „Most. 
Wjed.“ folgende Angaben: Etwa vor 20 Jahren 
noch war die Perlenfiſcherei in allen Becken des 
Eis und des Weißen Meeres ſehr verbreitet; 
gegenwärtig nimmt dieſer Induſtriezweig aber 
immer mehr ab; jetzt wird er nur noch in den 

Flüſſen Kem, Niwa, Kola und Tuloma betrieben. 
Die Perlenfiſcher arbeiten dabei bisher noch immer 
mit den allereinfachſten Werkzeugen. Auf hundert 
Muſcheln kommt durchſchnittlich eine Perle, die 
etwas größer iſt als ein Haufſamenkorn, und 
etwa zehn kleinere. In dem Fluß Niwa be⸗ 
ſchäftigen ſich mit der Perlenfiſcherei Kinder; in 
dem Fluß Kola werden die Perlen in einer be⸗ 
deutenden Tieſe gefunden; da aber überall die 
Faiſcherei, wie gejagt, auf höchſt einfache Art 
und Weiſe vorgenommen wird, fo trägt Me nur 
ſehr wenig ein und wird immer mehr und mehr 
vernachläſſigt. Die letzten großen und recht 
werthvollen Perlen wurden gegen Ende der 50er 
Jahren gefunden und von dem damaligen Gou⸗ 
verneur von Olonez der hochſeligen Kaiſerin 
Maria Alexandrowna zum Geſchenk dargebracht. 
Es iſt bemerkt worden, daß die Perlenmuſcheln 
am häufigſten dort auftreten, wo es Forellen 
giebt. Auf Grund dieſer Beobachtung und in 
Folge einiger anderer günſtiger Anzeichen wird 
nun in St. Petersburg eine Geſellſchaft gebildet, 
um im Gouvernement Pſkow, wo es Forellen 
in Mafjen giebt und wo früher auch Perlen ge⸗ 
funden fein ſollen, Perleufiſcherei zu betreiben. 
An die Spitze des Unternehmens hat ſich der 
Sohn eines hieſigen Juweliers geſtellt. Die 
Fiſcherei ſoll mit vollendeten Werkzeugen in An⸗ 
griff genommen werden, und es ſind zu dem 
Zweck aus Sachſen fachkundige Meiſter ver- 
ſchrieben worden. Wenn das Unternehmen im 
Gouvernement Pfkow von Erfolg gekrönt wird, 
ſo gedenkt die Geſellſchaft ihre Thätigkeit auch 
auf den hohen Norden auszudehnen. 


Serbien. 
15 Belgrad, 3. Juli. Ueber die Feierlichkeit 
der Salbung des Königs Alexander J. von 
Serbien in Kraljewo gingen nachſtehende Mel⸗ 
dungen ein: Früh Morgens verkündeten Kanonen⸗ 
j ſchüſſe den Beginn der Feſtlichkeit. Kaum daß 
der Tag graute, füllten ſich die Straßen mit 
einer dichten Menſcheumenge. Unabſehbare Wa⸗ 
3 bewegten ſich nach dem Kloſter Zica. 
Um 8 Uhr früh waren der Kloſterhof, ſowie die 
denſelben umgebende große Wieſe mit Menſchen 
überfüllt. In der Kirche fanden ſich unterdeſſen 
der Metropolit mit der Geiſtlichkeit, die Vertre⸗ 
ter der Preſſe und ein zahlreiches Publikum ein 
und harrten der Ankunft des Königs. Um 9 
Uhr verkündeten enthuſiaſtiſche Zivioruſe deſſen 
Eintreffen. Metropolit Michael, Biſchof Hiero⸗ 
nymus, Biſchofsverweſer Direic und die übrigen 
Geiſtlichen gingen dem Könige im Ornate ent- 
gegen und geleiteten denſelben bis zum Eingange 
in den Kirchhof. In der Kirche wurde der Kö⸗ 
nix von den Regenten, den Miniſtern, den Wür⸗ 
denträgern, den Generälen und vielen Stabsoffi⸗ 
zieren begleitet. Gleich nach dem Eintreffen des 
Königs in der Kirche hielt der Metropolit jol- 
gende Auſprache: 
5 „Geliebter Herr und König! Serbien und 
die ſerbiſche Nation brachten Dich heute in dieſe 
geheil gten Hallen, in welchen Sabbas der Hei⸗ 
lige an ſeinem Bruder, dem ſerbiſchen Könige 
Stephan, vor mehr als ſechs Jahrhunderten die 
heilige Salbung vornahm. Serbien und die ſer⸗ 
biſche Nation bringen Dich hierher, damit Du 
die Weihe für ein zukünftiges ruhmreiches Herr⸗ 
ſcherleben erhältſt. Die heilige pravoſlaviſche 
Kirche und ihre ergebenen Diener empfangen 
Dich an dieſer Stelle mit den innigſten Wün⸗ 
ſchen für Dein und Deines Hauſes, der ruhm⸗ 
reichen Dynaſtie Obrenovic, Glanz und Wohl⸗ 
ergehen. Bevor wir Dir aber die Salbung er⸗ 
ttheilen, frage ich Dich, ob Du dieſer Kirche treu 
biſt und an was Du glaubſt.“ 
4 Hier übergab Archimandrit Ducie dem Kö⸗ 
nige ein zierliches Gebetbuch, welches der König 
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zu belegen, daß den Verleumdern die in der las 
Ein der König das Credo, worauf der Gottesdienſt 


Dieſer hat nämlich geſagt, 


Hand behielt. Mit lauter Stimme las 


begann. Der König küßte vorerſt die am Icone⸗ 
ſtaſe befindlichen Heiligenbilder und ſtellte ſich 
ſodann vor den Eingang zum Altar, wo er von 
dem Metropoliten an der Stirne, den Wangen 
und den Händen geſalbt wurde. In der Kirche 
herrſchte während dieſer Zeit die feierlichſte Stille. 
Nach der Salbung verrichtete der Metropolit ein 
Gebet, wobei ſämmtliche Anweſende niederknie 
ten. Im ſelben Momente wurden 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgefeuert und ſandte Miniſterpräſident 
Gruic durch das eigens errichtete, der Kirche ge⸗ 
genüberliegende Telegraphenbureau zwei Tele⸗ 
gramme ab, und zwar an den König Milan und 
die Königin Natalie, dieſelben von der erfolgten 
Salbung verſtändigend. Die außerhalb der Kirche 
befindliche Menge brach in Hochrufe aus. Die 
Militärkapelle intonirte die Nationalhymne, wäh⸗ 
rend die Geſangvereine das „Mnogaja Ljeta“ an 
ſtimmten. Der König und das Ben begaben 
ſich unter den eigens errichteten Baldachin, 
worauf die Defilirung der Deputationen und der 
Truppen erfolgte. Von der Volksmenge enthu— 
ſiaſtiſch begrüßt, begab ſich der König nach Kral⸗ 
jevo, wo um 2 Uhr ein großes Diner ſtattfindet. 
Bisher gratulirten dem König Alexander: König 
Milan, Königin Natalie, Kaiſer Franz Joſef und 
Kaiſer Alexander III. Der Zeremonie wohnte 
auch der ruſſiſche Geſandte Herr Perſiani in gro- 
ßer Gala bei. 


Bulgarien. 

Bukareſt, 4. Juli. Au der ud Kouftſehe 
rumäniſchen Grenze bei Gori ſind Konflikte 
zwiſchen öſterreichiſchen und rumäniſchen Schaf 
hirten vorgekommen. Der völlig belaugloſe 
Zwiſchenfall iſt durch militäriſches Einſchreiten 
bereits erledigt. — Die hieſigen Blätter berichten 
über Umſichgreifen der egyptiſchen Augen⸗ 
krankheit, welche angeblich aus Oeſterreich ein— 
geſchleppt ſei. 

Bukareſt, 4. Juli. In Abweſenheit des 
Königs richtete der Miniſterrath durch den 
Miniſter des Auswärtigen die Bitte au die jer- 
biſchen Regenten, anläßlich der Salbung des 
Königs den wärmſten Glückwünſchen und auf⸗ 
richtigſten Wünſchen für das Gedeihen Serbiens 
Ausdruck zu geben, ſowie für die Aufrechthaltung 
der ausgezeichneten Beziehungen beider Länder, 
deren Freundſchaft niemals unterbrochen worden 
ſei. Der ehemalige Geſandte Balatchano iſt zum 
rumäniſchen Delegirten bei der Donaukommiſſion 
deſignirt. 

Bukareſt, 4. uli. Die Verlobung des 
Kronprinzen Ferdinand mit der Prinzeſſin 
Henriette, der Tochter des Graſen von Flan⸗ 
dern, wird als unmittelbar bevorſtehend be 
zeichnet. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 4. Juli. Nachrichten aus 
Erzerum melden die Verhaftung einiger Arme- 
nier wegen Verdachtes der Betheiligung an Kom⸗ 
plotten gegen die Regierung. 

Wie verſichert wird, beabſichtigt die Pforte 
den in Armenien ſehr populären und verehrten 
Erzbiſchof von Vau, Krimian, nach Armenien 
zu ſenden, um die aufgeregten Gemüther zu be- 
ſchwichtigen. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, „ uli. Die „Gewohnheit des 
Meſſerſtechens ſcheint nach einem vor der hie- 
ſigen konigl. Strafkammer heut geführten Be⸗ 
weiſe thatſächlich ſchon ins Blut der Kinder 
übergegangen zu ſein, wie ſich dies aus der 
Handlungsweiſe des dreizehnjährigen Schulmäd⸗ 
chens Minna Stift von hier ergiebt. Sie betritt 
mit einiger Sicherheit die Anklagebank, um ſich 
wegen einer Körperverletzung zu verantworten, 
die ſie einem etwa achtjährigen Spielkameraden 
mit einem ſpitzen Küchenmeſſer in der Schulter⸗ 
gegend beigebracht hat. Nach der Beweisauf⸗ 
nahme hat ſie der Knabe wohl gereizt, wenn ſie 
aber demſelben gleich zuruft: „ich ſteche Dich 
todt“, ſo hat ſie doch ſicherlich nicht ohne Ueber⸗ 
legung gehandelt; außerdem iſt die That auch 
nicht auf der Stelle — auf dem Spielplatz —, 
ſondern bei der Verfolgung auf dem er 
ausgeführt, bis wohin ſich bei einem Kinde die 
Erregung wohl gelegt haben konnte, Zieht man 


dabei auch berückſichtigend in Betracht, daß das 0 


Mädchen gereizt worden iſt, ſo kommt man 
dabei doch nicht über die Wahrnehmung hinweg, 
daß das Laſter des Meſſerſtechens ſich that⸗ 
ſächlich bereits vererbt hat. Bei dem zarten 
Alter der Angeklagten erhält ſie drei Tage Ge⸗ 
fängniß. f 

*Die Herren „Droſchkenkutſcher kommen 
in neuerer Zeit häufiger mit dem Strafgeſetz in 
Konflikt, als es ihnen bei ihrem engen Verkehr 
mit dem Publikum erwünſcht fein kann. Der 
durch den Verluſt ſeines Fahrſcheins angeblich 
ſchon aus dieſer Berufsklaſſe ausgeſchiedene, 
frühere Droſchkenkutſcher Richard Zunk von hier 
hat ſich am 5. Februar d. J. von ſeiner 

roſchke weg nach dem Innern des Empfangs⸗ 
gebäudes begeben, um ſich den dort verkehrenden 
jungen Damen liebevoll zu nähern. Nach den 
che Feſtſtellungen hat er ein junges 
Mädchen zwei Mal umarmt und als ſie ſich dies 
verbat, ihr eine Ohrfeige gegeben. Das hieſige 
Schöffengericht hat deshalb auch auf Gefängniß, 
nebenher aber auch noch auf Geldſtrafe erkannt. 
In der heutigen Berufungsinſtanz wird die 
früher als ein Schlag ins Geſicht angeſehene 
Mit andlung als eine etwas rohe Liebkoſung 
angeſehen und die in der Vorinſtanz feſtgeſetzte 
Strafe in eine Geldſtrafe von 42 Mark zuſam⸗ 
mengefaßt und ermäßigt. ü 

* Augeublicklich iſt ein ſtädtiſcher Taucher 
dabei, am Dunzigufer an der Wieſenſeite dem 
Waſſer die angeſammelten Schätze wieder zu 
entreißen. Es werden da ganz wunderliche Dinge 
vom Grunde an das Tageslicht gebracht, Gegen⸗ 
ſtände, die man dort nicht vermuthen kann, wenn 
man ins Auge faßt, daß es ja doch keine jo un⸗ 
geheure Tiefe dort iſt, um werthvolle Sachen — 
wie vollſtändige Kühne ꝛc. — ohne jede Be⸗ 
mühung dem Waſſer zu überlaſſen. Da das Ge⸗ 
ſchäft weiter fortgeſetzt wird, dürften wohl noch 
mancherlei Funde gemacht werden. 

— Während der Ruder⸗-Regatta zwiſchen 
Züllchow und Gotzlow wird die Oder auf der 
genannten Strecke am Sonntag von 3 Uhr Nach⸗ 
mittags an bis ungefähr 8 Uhr für den öffent⸗ 
lichen Verkehr geſperrt ſein. 

— Als Vertreter des pommerſchen Forſt⸗ 
vereins nahm Herr von Homeyer-Murchin an 
der Generalverſammlung des „Allgemeinen 
deutſchen Jagdſchutzvereins“ in Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel Theil. Aus den uns über den Verlauf 
der Verſammlung vorliegenden Berichten erſehen 
wir, daß Herr von Homeyer einen Vortrag über 
die recht bemerkenswerthen Erfolge hielt, welche 
in Pommern mit dem Ausſetzen von Trutwild 
erzielt ſind; der Verein beſchloß, dieſe Beſtre⸗ 
bungen auch ferner durch eine Prämie für jedes 
ausgeſetzte Stück zu unterſtützen. — Die nächſte 
Generalverſammlung findet im Jahre 1891 in 
Doberan ſtatt. 


Die rügenſchen Badeorte dürften ſich 
in dieſem Jahre einer ſehr ſtarken Frequenz er- 


freuen, da in einzelnen, fo beiſpielsweiſe in Binz, — 


ſchon alle Wohnungen zum I. Juli verfagt 
waren. Kein Wunder, daß ſich an den ſchönen 
Geſtaden Rügens namentlich in dieſem Sommer 
ein lebhafter Verkehr von Badegäſten einſtellen 
wird, treibt doch die abnorme Hitze alles, was 
irgend nur kann, in kühle Sommerfriſchen, und 
wer es einmal gekoſtet hat, wird gern nach den 
ſchattigen Laubwäldern und den friſchen Bädern 
Rügens zurückkehren. Viele Geſchäftsleute, welche 
dauernde Lieferungen nach den rügenſchen Badeorten 
übernommen haben, verſprechen ſich für dies Jahr, 
wenn nur die Witterung aushalten ſollte, einen 
beſonders lohnenden Abſatz, weil bereits vor dem 
1. Juli vielfach Nachbeſtellungen an Waaren ein⸗ 
gelaufen waren. Auch die Seebäder an der 
pommerſchen Küſte ſollen eines guten Beſuches 
ſicher ſein. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 4. Juli. Die hieſige Regi 
mentskapelle tritt am 11. d. Mts, einen mehr⸗ 
wöchentlichen Urlaub zu einer Kunſtreiſe an, 
welche ſie bis München auszudehnen gedenkt. 
Ihr Weg wird ſie von Leipzig auch über Erfurt 
führen, woſelbſt ſie dem früheren Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur, Generalmajor von Stwolinski, eine 
Morgenmuſik zu bringen gedenkt. 


Kunſt und Literatur. 
In einem Schriftchen: „Unſerer Väter 
Werke! (Berlin, Verlag von Leonhard Simion, 
Preis 1 Mark) weiſt der Direktor der Samm⸗ 
lung des königlichen Kunſtgewerbe - Muſeums zu 
Berlin, Profeſſor Julius Leſſing nach, wie der 
Nutzen der kunſtgewerblichen Sammlungen für 
die Induſtrie darin beſteht, daß ſie Anregungen 
und befruchtende Gedanken gewähren, und wie 
wenig einſichtsvoll diejenigen handeln, die ſtatt 
deſſen Vorbilder verlangen, welche ohne wei⸗ 
teres kopirt und ſo auf rein mechaniſchem Wege 
nutzbar gemacht werden können. 

Die geiſtvolle Broſchüre wird allen Freun 

den des Kunſtgewerbes hochwillkommen ſein.“ 
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Stockholm, 29. Juni. Die Ausſichten für 
die bevorſtehende Heu- und Klee-Ernte ſind in 
qualitativer Beziehung die beſten. Die Quan 
tität der Ernte iſt durch die anhaltende Dürre 
an mehreren Orten weſentlich beeinträchtigt wor 
den. Die Ausſichten für die Roggen- und 
Weizen ⸗Ernte ſind noch gut; jedoch fangen in 
vielen Gegenden auch dieſe Getreidearten an, 
unter der langen Dürre zu leiden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Eine ſonderbare Zwangslage hat in 
Wien einem Herrn Friedrich Hechl eine Anklage 
wegen Zechprellerei zugezogen. Ohne Geld in 
der Taſche nahm derſelbe ein reichliches Mahl in 
einem Gaſthauſe ein, bis dann, als es zum Be⸗ 
zahlen kam, ſich herausſtellte, daß er nur einen 
Verſatzſchein ſein eigen nannte. Dennoch fiel 
die Gerichtsverhandlung zu feinen Gunſten aus. 
Richter: „Wie rechtfertigen Sie Ihr Vorgehen?“ 
Angeklagter: „Ich befand mich in einer Zwangs 
lage. Von Hunger getrieben trat ich in das 
Gaſthaus mit dem feſten Vorſatze, nur ein klein 
wenig zu nehmen.“ Richter: „Sie haben aber 
ſehr reichlich geſpeiſt?“ Angeklagter: „Das iſt 
eben die Folge der Zwangslage! Nachdem ich 
mich mit Bier und Brod gefittigt, wollte ich 
dem Kellner einen Verſatzſchein zum Pfande laſſen, 
allein es kamen Leute, und ich konnte mit ihm 
nicht unterhandeln. Da blieb mir denn nichts 
übrig, als immer wieder etwas zu beſtellen, damit 
ich nicht auffällig wurde, — und ſo beſtellte ich.“ 
Richter: „Einen Roſtbraten?“ Angeklagter: 
„Ja.“ Richter: „Eine Mehlſpeiſe?“ Ange⸗ 
klagter: „Ja.“ — Richter: „Und noch Anderes?“ 
— Angeklagter: „Ganz richtig.“ — Richter: 
„Sie ſpeiſten alſo Alles in Allem wie lange?“ 
— Angeklagter: „Volle fünf Stunden! Es war 
eine furchtbare Zwangslage, fortwährend Leute, 
vor denen ich mich ſchämte.“ — Der Zahlkellner 
beſtätigte, daß der Angeklagte nicht hatte durch⸗ 
brennen wollen, und daß die Zeche bereits bezahlt 


freigeſprochen. 

— Wie eine liſtige Wittib ihrem Ehe⸗ 
geſpons noch nach deſſen ſeligem Heimgange ein 
Schnippchen geſchlagen hat, darüber erzählt man 
ſich in einem Theile der Normandie das folgende 
ergötzliche Hiſtörchen: Ein dortiger Landwirth, 
der ſeinen Erben außer ſeiner Frau Nichts als 
ein Pferd und einen Hund zu hinterlaſſen ver⸗ 
mochte, rief, als er ſein letztes Stündlein heran⸗ 
nahen fühlte, ſeine Gattin an das Sterbelager 
und verfügte letztwillig, wie folgt: „Verkaufe 
Pferd und Hund; den Erlös für erſteres ſende 
meinen Eltern, was Du aus dem Hunde heraus⸗ 
ſchlägſt, magſt Du für Dich behalten.“ Sprach's 
und ſtarb. Acht Tage nach der Beerdigung zog 
die Wittwe mit den beiden Viechern zu Markte, 
deren jedes eine Tafel um den Hals hängen hatte. 
Erſtaunt blieben die Bauern vor dem ſeltſamen 
Trifolium ſtehen und buchſtabirten, offenen Mun⸗ 
des, die äußerſt ſonderbaren Aufſchriften: „Dieſer 
Hund koſtet 500 Franks“, und: „das Pferd ver⸗ 
kaufe ich für 5 Franks“. .. „Das Weib ſcheint 


verrückt zu ſein,“ raunten ſich die Leute zu, in 
welcher Meinung ſie nur noch beſtärkt wurden, 


als die Verkäuferin einigen Reflektanten auf das 
Pferd rundweg erklärte: „Wer das Pferd haben 
will, muß erſt den Hund kaufen: 500 Franks 
der Hund, 5 Franks das Pferd, ſonſt — Hand 
davon!“ Schließlich fand ſich auch ein Käufer 
für die beiden Unzertrennlichen. Die ſchlaue 
Wittib aber vollſtreckte nun getreulich das Teſta⸗ 
ment ihres Gatten: 500 Franks, den Erlös für 
den Hund, behielt ſie für ſich, die für das Pferd 
eingenommenen 5 Franks aber lieferte ſie ge— 
wiſſenhaft an die Familie des Verſtorbenen ab. 
Si non e vero. 

— Eine intereſſante Mittheilung über einen 
in Deutſchland beſtehenden Zedernwald bringt 
der „Allgem. Holz u. Forſtanz.“ Nach dieſer 
gung befindet ſich ein ſolcher Wald auf der 

eſitzung des Frhru. v. Faber zu Stein (des be 
kannten „Bleiſtift⸗Faber“), umfaßt jetzt etwas 
über 5 Hektar und iſt der erſte und einzige iter 
Art in Deutſchland, in Europa, wohl auf der 
anzen Erde; denn ſelbſt in Florida und Alabama 
ommt Zedernholz in den Urwaldungen nur 
ſporadiſch, aber nirgends in reinen Beſtänden als 
Zedernwald vor. Frhr. v. Faber unterhält 
bereits ſeit vielen Jahren auf ſeinen Beſitzungen 
in Baiern Zedernholzſaatſchulen, wozu ſich der⸗ 
ſelbe Saaten aus Florida kommen läßt, um fort⸗ 
geſetzt auf ſeinen Beſitzungen in Baiern Zedern⸗ 
holz anzupflanzen, und die Kulturen verſprechen 
allenthalben eine erwünſchte Zukunft. Der 
Zedernwald ſteht in voller Friſche. Er hat ſelbſt 
den äußerſt ſtrengen Winter 1879—1880 unbe⸗ 
ſchadet überdauert, als in der Gegend das Ther⸗ 
mometer bis 26 Grad Reaumur en ing. 

— (Zweifelhaftes Frühſtück.) „Sagen Sie 


a 26 BE 
mal, Frau Wirthin, war das nun Kaffee oder 
Thee, was Sie mir heute Morgen gebracht haben?“ 
„Na nu? Det kann der Herr nich von September Dezember 42,75, per Januar April 
enander unterſcheiden?“ — „Nun, ich will Ihnen 43,00. 
was jagen : Wenn's Kaffee war, bringen Sie Paris, 4. Juli, Nachmittags. Roh 
mir doch in Zukunft Thee; und wenn's Thee war, zucker 88e behauptet, loko 58,00. Weißer 
Kaffee!“ 1 Zucker ſeſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm 

(Auch ein Erfolg.) A.: „Was haft Du per Juli 64,80, per Auguſt 64,30, per Sep 
denn in Marienbad tagüber gemacht?“ — B.: tember 57,80, per Okober⸗Januar 44,50. 


ber 62,50, per Jauuar⸗April — Spiritus 
ruhig, per Juli 41,50, per Auguſt 42,00, per 


„Skat geſpielt mit Lehmann und dem dicken Paris, 4. Juli. N zktaas Schſuf 
2 — 1 Juli, Nachmittags. (Schluß 
Schulze.“ — A.: „Schulze war auch da? Hat Br ) Tendenz: träge. 5 chlm 
er denn abgenommen?“ — B.: „Ja! Mir das ; eee Cours v. 3 
8 Yu un U Aa 
Geld?“ 3% amortiſirb. Reute 86, 50 86, 60 
Se 8% Rente =. 841,05 84,22 
Börſenberichte. ale 9 8 „ 194, 62'/,| 104, 70 
7 + , Italieniſche 5% Rent 96, 95 97,0 
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bis 147 bez., per Juli 150,5 G., per Juli⸗ Lombarden nen. 260,00 262, 50 
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erſte che Handel. rent 3 1810 00 1,515, 0, 
Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. 146152 |, mobiler 430,00 426, 25 
bezahlt. e Meridional⸗Aktien. . ecnc. 1 mn 
Winterrübſen lolo 250-267 nom. Panama ⸗Kanal⸗Aktien .. 53,75 53, 75 
Rüböl Höher, per 100 Kgr. loko o. F. „ „ 5% Obligationen) 47,00 46,00 
bei Kl. 60 B., per Juli 59 B., per Sep⸗ Rio Tinto⸗Altien 273,75 271, 80 
tember⸗Oktober 58 B. Suezkanal Alten ...... 2342,50 2352, 50 
Spiritus ermattend, per 10,000 viter % Be auf beutiche Plätze 3 Mt | 12%), 1222], 
be 52 - — 2 f " Vechſe P 2 on 0 97 . 
loko o. F. 70er 35 G., 50er 55 nom., per Juli Ane a ae = 47 | 55 * 
9 a > 71 3 London 1 25,17 25,17 
Auguſt 70er 34 nom., per Auguſt⸗September Comptoir d’Excompte 181. 101,00 96,00 


70er 34,3—34,2 bez., per September Oktober 
70er 34, B. 

Petroleum loko per 50 Kilo 11,95 verz. 
bezahlt. 


Havre, 4. Juli. Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 5 Points Hauſſe. Rio 9000 Sack, Santos 
OO Sad, Recettes für geitern. 

Havre, 4. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 80,50, per September 
81,75, per Dezember 82,75. Kaum behauptet. 
London, 4 Juli. 96% Javazucker 25. 
ig. Rübenrohzucker per Juli 27½. 
Ruhig. 

London, 4. Juli. 
41½, per 3 Monat 40½. 

London, 4. Juli. An der Küſte 6 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Trübe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg i. Pr., 4. Juli. Die Be 
triebseinnahmen der oſtpreußiſchen Südbahn per 
— Juni 1889 betrugen nach vorläufiger Feſtſtellung 


Berlin, 5. Juli. Weizen per Juli-⸗Aug. 
186,00 185,00 Mk., per Sept.⸗Okt. 185,50 Mk, 
per Oktober⸗November 186,00 Mark. 

Roggen per Juli⸗Aug. 150,75 — 150,00 M., 
per Sept.⸗Okt. 154,25 M., per Oktober-Novem⸗ 
ber 155,25 M. 

Rüböl per Juli 57,40 M., per September⸗ Ruth 
Oktober 5700 M. 

Spiritus lolo 50er 55,30 M., loko Tuer 
35,0 M., Juli-Ang. 70er 33,80 M., Auguſt⸗ 
September 70er 34,0 M. ; 

See September-Oktober 143,00 M. 


Chili Kupfer 


etroleum Juli 23,70 M. 
London. 


Berlin, 5. Zuli. Schluß⸗Courſe. 


Wetter: prachtvoll. 


kreuß. Conſols 4% 106,90 London kurz 


do. do. 31 % 105,50 do. lan — 11 a * 257 5 a N Into 
Bomm. Pfand rieſe 330% 101,90 Amsterdam hurt im eee r Bee Mark, im Güter 
Ara eln 9030 Ven Burg — verkehr 288,708 Mark, an Extraordinarien 
ngar. Goldrente „50 Belgien kur, —— 159 0 S * 2 1808. 7 * 
C amort, l . 185,00 20,000 Mark, zulammen 416,982 Mark, darun 
Rente 90,0% Stett. Bufc.⸗ Net. llt. l. 163,80 [ter auf der Strecke Fiſchhauſen Palmnicken 
Kale ee ee Fer eden 8840 Mark, im Monat Juni 18885 proviſoriſch 
uſſ. II. Orient.⸗Anl. 63,9 Neue Dampf⸗Comp. DE 18 * 
do. Vodeu⸗Erebit 44% 90, % (Stettin. 15080 459,978 Mark, mithin gegen den entſprechenden 
Fr ene Monat des Vorjahres weniger 42,996 Mark, im 
Sehen. U ue 121,80 zn gerne 328.0 Ganzen vom 1. Januar bis 30. Juni 1889 
h not. Cal 2007, tar, Credi 52,000 6 837 finiti = 77 
bal n ie ST Sei 4110 2,565,537 Mark (definitive Einnahme aus ruſſi⸗ 
Nat.⸗Byp.⸗Cred.⸗ G. 50% 103, 70 Dertm. ende 0% s, ſſchem Verkehr nach ruſſiſchem Styl), gegen pro 
do. (110) 44,3% 107,30 O ſtpreuß. Sur bahn 100,70 [nie 2838478 8 5 7 A 
be. (110) 4% 1040 Darienburg-Wiakla⸗ viſoriſch 2, 530,1 Mart im Vorfahr, mithin 
do. (100) 4% 100,8, NENNEN 65,90 orjahres 
u. Hyp.-A.- B. (100) 4 Yon n 125,40 gegen e ‚geitrn W 57 R 1 1b 0 
l. Emiſſton 97,00 | Yonbarden 5270 mehr G ark, gegen definitive 2,626,097 
P.tersburg kurz 205,90 | Franzoſen 90 90 Mark, mithin weniger 60,560 Mark. 


Sigmaringen, 4. Juli. Der König und 


ch Ne ben 5 id nach Um 
Leopold, abgereiſt. 

Wien, 4. Juli. Ein Peterburger Brie 
„Pol. Korr.“ betont, daß die öſterreichiſche 
Thronrede ruhiger beurtheilt werde, als aus 


Haha j „4. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent —, Kornzucker 
exel., 88 Prozent 32,00, Nachprodukte excl. 75° 
Rendement 24,30. Unverändert. ff. Brodraffinade der 
ung” J. . 8 5 n 
mit Faß! 7,75. Gem. Melis J. mit Faß 37,00). den ruſſiſchen Organen erſichtlich. Die Bul⸗ 
Feſt. Rohzucker J. Produkt Tranſito f. a. B. — ie Stelle ü bunch die richtige 
amburg per Juli 28,90 bez., per Auguſt 28,90 Auffaſſung des Toaſtes des Zaren gerechtfertigt. 
ez, per Oktober Dezember 16,55 bez, 16,70 Bern, 4. Juli. In der heutigen Sitzung 
B., per Januar⸗März 16,10 bez, 16,20 B. 5 der Delegirten zur Berathüng des Vor⸗ 
Köln, 4. Juli; Nachm. 1 Uhr. Gee bene wegen des Simplon: Tunnels wurde 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, be chloſſen, daß die italieniſchen Abgeordueten vor 
do. fremder loko 20,75, do. per Juli 19,99, per der Feſtſetzung der Unterhandlungen neue In. 
November 18,85. Roggen hieſiger loko 15,00, [ſtruktionen wegen ihrer Stellungnahme zu den 
fremder loko 16,50, per Juli 14,85, per No- mehrſeitig projektirten Traces einholen follten. 
ber 15,45. Hafer hieſiger loko 14,50, Brüſſel, 4. Juli. Laut einem bei dem 


N 2 Ja j vem ö 
ei, und jo wurde Herr Friedrich Hecht ſchließlichffremder 15,50. Nüb öl loko 63,00, per Oktober Marineamt eingegangenen Telegramm iſt der 


58,90, per Mai 1890 58,80. 

Hamburg, 4. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli gebracht worden. 

28,25 nom., per Auzuſt 28,25, per Oktober Brüſſel, 4. Juli. Ueber angebliche blutige 
1007 per November Dezember (Durchſchnitt) Unruhen in der Bangalaſtation, wovon der 
16,07. Stetig. g e h Pariſer „Temps“ berichtet, iſt der hieſigen Kongo⸗ 

Hamburg, 4. Juli, Nachmittags 3 Uhrf regierung nichts Bee: 3 s 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags- Paris, 4. Juli. Die Miniſter Conſtans 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis und Guyot begaben ſich heute Abend nach 
88 pCt. Nendement, neue Ufance, frei . Bord St. Etienne. Hülfsmittel ſind ſchon abgeſchickt, 

amburg per Juli 2821, per — doch werden die Nachtragskredite nach Rückkehr 
28,25½, per Oktober 17,37%, per November: der Miniſter gefordert. 
Dezember „Durchſchnitt) 16,27 2, Feſt. Turin, 4. Juli. Auf Gemeindek ' ſten iſt 

Hamburg, 4. Juli, Vormittags 11 Uhr. ein Pavillon zur Begrüßung der ungariſchen 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average Auszügler errichtet worden. a 
Santos pr. Juli 67½, per September 683/, Ehriſtiania, 4. Juli. Laut telegraphiſcher 
per Dezember 69½, per März 18 69. Kaum Meldung aus Stordben paſſirte Se. Maſeſtät 
behauptet. are f Kaiſer Wilhelm geſtern Abend 7 Uhr Lervik 

Hamburg, 4. Juli, Nachmittags 3 Uhr auf der Fahrt in den Hardanger-Fiord. 

30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) iro, 4. Juli. Laut eingegangenen De- 
Good average Santos per Juli 67½, per Sep⸗ſpeſchen von Oberſt Woodhouſe ſind die Der⸗ 
tember 67¾, per Dezember 68°/,, per März wiſche noch in den Bergen, wo ſie geſtern am 
1890 69½. Ruhig. gegriffen wurden und große Ve luſte erlitten. 
Mehr als hundert derſelben, welche den Fluß zu 


belgiſche Poſtdampfer „Prinzeſſe Henriette, 
welcher heute Morgen von Oſtende nach Dover 
abgegangen war, in Folge einer Beſchädigung 
der Maschine im Schlepptau nach Oſtende zurück 


Amſterdam, 4. Juli, Nachmittags 4 Uhr. erreichen verſuchten, um Waſſer zu begun. 


den getödtet. Im engliſchen Lager angekom⸗ 
Ge⸗ſmene Deſerteure bekunden, daß die Verwiſche 
an großem Waſſermangel leiden, da egyptiſche 
Jufanterie und Kavallerie ſie verhindert, Waſſer 
zu holen. 


Bancazinn 53¼½. 

mfterdam, 4. Juli, Nachmittags. 
treidemarkt. Weizen per November 204. 
Roggen per Oktober 127. 

utwerpen, 4. Juli. Weizen behauptet, 
Roggen unverändert, Hafer feſt, Gerſte 
unverändert. — Petroleum lofo 17¼, per 
Juli 17%, B., per Auguſt Adana Aeli er 

> 2 w 1 {12 52 * Er‘ 4 
tenbe ember 18 Bi, geren Wien, 5. Juli. Die „Politiſche Korreſp.“ 


—. Muhig. f ſchrei 4 
Paris, 4. Juli, Nachmittags. Ge- ſchreibt aus Kraljewo: Am Salbungstage gab 
„ BE f A Nr 0 95% [der König Alexander 5 Be ai ee 
ruhig, per Juli 22,50, f 4% Berfianis und brachte dabei folgenden Toaſt aus; 
£ 9 5 
5 Slimline Dezember 22,80, per November ohl des geliebten Pathen 
der dadurch mir eine beſon⸗ 


i e ch trinfe auf has 
5e 
dere Ehre zu Theil werden ließ, daß er ſich bei 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeituug. 


14,00, per November ⸗Februar 14,0. Mehl. Kaiſers Alexander, 
ruhig, per Juli 53,10, Auguſt 53,40, per Sep⸗ 
tember- Dezember 53,30), ; 
53,25. Rüböl feſt, per 19 8 under 

er Auguſt 60,5 per September-Dezember ; 3 
62.25 ne Junge rie —. Sp iritu 9 matt, König, denſelben der wohlwollendſten, freundſchaft⸗ 
per Juli 41,25, per Auguſt 41,75, per Sep lichſten Gefühle des Zaren verſichernd. 
tember Dezember 42,75, per Januar⸗April 43,00.] Der König gedenkt am 9. Juli in Belgrad ein— 
T Marie, 4 Juli, Abends 6 Uhr, Gee uteeſen 

Paris, 4. Juli, en ) r. 7 N » 5 . 

treidemarkt. Weizen ruhig, per Juli Saint Etienne, 5. Juli. Das Aufſuchen 
22,40, per Auguſt 22,50, per September⸗Dezem der Leichen der Verunglückten iſt gegenwärtig 
ber 22,80, per November-Februar 22,90. Mehl ganz unmöglich, da zunächſt alle Mühe verwandt 
werden muß, des Feuers Herr zu werden, wel 


matt, per Juli 53,00, per Auguſt 53,30, 
ches in vier verſchiedenen Punkten des Bergwerks 


vertreten hat laſſen.“ — Perſiani dankte dem 


ber 
September-Dezember 53,25, per November. Fe 
bruar 53,10. Rüböl behauptet, per Juli 
60,50, per Auguſt 61,00, per September-Dezem- 


per November⸗Februar meiner Salbung durch den Geſandten Perjiani . 


1 
1 


ausgebrochen iſt. 1 


